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st WTB - Großes Hauptquartier , 5. Sept. (Amtlich.)
! Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht und Bö hu:

Zwischen Apern und La Bassee drängte der Feind
'gegen unsere neuen Linien nach . Im Vorgelände be¬
lassene Abteilungen wichen dort befehlsgemäß auf diese
zurück. Bei Wijtschaete wurden Teilangriffe des Feindes
abgewiesen.

>

IZwischen Scarpe und Somme fühlte der Gegner gegen
Misere neuen Linien vor . Jnsanteriegefechte mit unseren
Sicherungsabteilungen . An der Somme Artillerietätigleit.
Zwischen Somme und Oise haben wir die am 26 . August
aus der Gegend

" von Roye begonnenen Bewegungen fort¬
gesetzt und uns in vorletzter Nacht ohne Kampf vom
Feinde losgelöst . Die am Feinde belassenen Nachhuten
sind gestern nachmittag langsam gefolgt ; der Feind hatte
am Abend etwa die Linie Voyenne s —G uiscar d—
A ppil l Y mit schwächeren . Teilen erreicht. In der
Äiletteniederung wurden Vorstöße des Feindes ab¬
gewiesen , ebenso scheiterten starke feindliche Angriffe dicht
südlich der Ailette , bei Terny - Sorny , Clamecy
und Buc - le - Long. Bizewachtmeister Schoelc der
9 . Batterie Feldartillerieregiments Nr . 92 hat hier bei
den letzten Kämpfen 8 Panzerwagen vernichtet.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Oestlich von Svissons legten wir die Verteidigung

von der Vesle zurück . Die Bewegungen wurden plan¬
gemäß und vom Feinde ungestört durchgeführt.

Wir schossen gestern 32 feindliche Flugzeuge ab.
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

*
Neulich haben französische Blätter ausgeplaudert,

die Vorbereitungen der Verbmrdshcere zur gegenwärtigen
Offensive , der gewaltigsten Schlacht der Weltgeschichte,
haben ein ganzes Jahr gedauert . Immer noch tobt
auf der Front von 135 Kilometern der gräßliche Kampf,
jeden Augenblick bereit , weitere Frontstücke in den schauer¬
lichen Wirbel urit herein zu ziehen. Trotzdem hat die
Feindesmasse von 2 1/2 Millionen Menschen den Durch¬
bruch nicht erzwungen . Tag mm Tag sind die Wogen
an dem elastischen Wall der deutschen Verteidigung
abgeprallt und die Feindverluste übersteigen weit die
Opfer der Champagneschlacht von 1917 unter General
Nivelle , den seine Truppen den Blutsäufer nannten.
Wer in einem haben die Feinde doch Erfolg gehabt :-,
sie haben unsere innere Front eingebeult,
indem sie die durch lange tückische Bearbeitung aus dem
Gleichgewicht gehobene seelische Widerstandskraft des deut¬
schen Volks überrumpelten . Ter plötzliche Wechsel des
Kriegsglücks traf weite Kreise ganz unvorbereitet . Tie
halbamtliche Berichterstattung — nicht zu verwechseln
mit den amtlichen Tagesberichten Ludendorffs , die an
Sachlichkeit für alle Zeiten mustergültig bleiben ! —

hatte sich bei uns seit langem nicht darauf beschränkt,
den überzeugenden und beredten Tatsachen das Wort
zu lassen, und so manchmal ungeheuerliche Vorstellun¬
gen erzeugt , als ob der Feind am Letzten wäre . Tat¬
sächlich findet die Auffassung , soweit mir sehen können,
in der deutschen Presse und in politischen Kreisen im¬
mer mehr Boden , daß die Entente die furchtbaren , die
Entscheidung um jeden Preis erstrebenden Anstrengungen
gerade jetzt mache , weil sic die amerikanische Hilfe nicht
gar zu teuer bezahlen möchte , weil die innere Politik
in Frankreich , Italien und England ein längeres Hin:
ausschieben nicht verträgt ; weil der Stand der Dinge
im psten eine kräftige Förderung von der Westfront
her notwendig machte ; weil der Tauchbootkrieg die Not
der Zufuhr , besonders der Kchlcn , so sehr gesteigert, hatte
und die Handels-Herrschaft Britanniens jeden Tag mehr
bedrohte . Marschall Foch mag auch den Ehrgeiz ge¬
habt haben , ohne Wilson Sieger zu werden . Trotzdem
also die Entente wirklich in einer schwierigen Zwangs¬
lage sich befindet , war es nicht gut und nicht klug,
Meldungen wie jene vom 16 . April 1918 zu verbreiten:
„Tie gewaltigen Vorräte der (erbeuteten ) Bekleidungs¬
und Verpflegungslager in Rußland, , Italien und Nord¬
srankreich lassen sich überhaupt nicht abschatzen . Ihr
Wert beträgt das Vielfache jener 1 V2 Milliarden (für
Waffen ) . Die Beute an Gummi und Küpfer allein in

Nordsrankreich deckt den deutschen Heeresbedarf ans ein
-Jahr .

" — Und bald daraus wurden unsere Kleider und
die Türklinken abverlangt . Daß hiedurch Enttäuschung-
und Mißtrauen lprvorgerusen wurde , nachdem derartige
Erwartungen geweckt waren , ist begreiflich . Mit sol¬
chen Ucbertreibungen besorgt man letzten Endes doch
nur die Geschäfte der Gegner , die es als den Haupt¬
zweck ihrer Kriegführung betrachten , bei uns die Zu¬
versicht und das Vertrauen zu erschüttern. Wie denn
die Londoner „Times " Northclifses am 7 . August schrieb:
„Der Verlust des Selbstvertrauens ist es , nicht der
Verlust von Boden , Mannschaften oder Material , was
Sieg oder Niederlage ausmacht . Der Feind muH den
Glauben an sich selbst oder au seine Führer verlieren .

"

In diesem hinterlistigen , infernalischen „Kamps gegen
den deutschen Geist" haben die Feürdc einen Sieg errungen.
Abgesehen von einer verschwindenden Minderheit Bös¬
williger ist zwar der Glaube an unsere großen Heerführer
im deutschen Volk noch felsenfest verankert ; den haben
die Northclisfe und Konsorten trotz der raffiniertesten
.Hetzmittel noch nicht zu erschüttern vermocht. Wer den
Glauben des deutschen Volks an sich selbst , das Bewußt¬
sein des eigenen Rechts, die Gewißheit der unzerstör¬
baren eigenen Kraft und damit den unerschütterlichen
Willen , auszuhalten bis zum siegreichen Ende, — diesen
Glauben haben sie leider bei einem nicht geringen Teil
unseres Volks — nicht vernichtet, aber ins Wanken ge¬
bracht, so daß ein Mann der Tat wie Hindenburg es
sich nicht versagen kann, so sehr er jetzt mit wichtigsten
Gedanken und Arbeiten an der Front befaßt sein mag,
das deutsche Volk in ernstester Weise an seine Pflicht
zu erinnern , die bei aller Einschränkung und vielfach ja
auch Entbehrung doch noch weit leichter zu erfüllen ist
als draußen im Weltkamps üm Deutschlands Sein oder
Nichtsein. Hindenburg weist an Beispielen nach , welche
Anstrengungen die Feinde machen, den deutschen Geist der
Heimat zu vergiften . Seit vier Jahren hat die Reichs¬
regierung es zugelassen, daß die feindlichen Heeresberichte
Tag für Tag dem deutschen Volk bekannt gegeben wer¬
den, während die feindlichen Regierungen sich hüten , die
deutschen Berichte bei ihren Völkern bekannt werden zu
lassen. Das war ' bei uns ein Beweis des Vertrauens
gegen das Volk , und dieses Vertrauen hätte es erfordert,
daß unseren - amtlichen Berichten das unbedingte Ver¬
trauen entgegengebracht worden wäre . Das ist bei vielen
nicht geschehen . Den feindlichen Berichten wurde Glauben
geschenkt, auch wenn die Lügen handgreiflich waren ; was
zu ungnnsten unserer Kriegslage sprach , wurde für bare
Münze genommen und geschäftig weiter verbreitet . Den
Kleingläubigen und Zweiflern ruft Hindenburg zu : „Wir
haben im Osten den Frieden erzwungen und sind stark
genug, es auch im Westen zu tun , trotz der Amerikaner !"
Laßt euch durch falsche und erlogene Berichte nicht blenden
und täuschen, behaltet euren festen Glauben . Nichts was
von diesen Feinden kommt , kann Deutschland frommen.
Die Giftmischer und Verbreiter aber sollen der allge¬
meinen Verachtung anheimfallen . — Mögen Hindenburgs
Worte auf guten Boden fallen!

Dis Loslösung der deutschen Front vom Feinde wurde
auch am 3 . September sowohl in Flandern als im Somme-
und Oisegebiet fortgesetzt ; infolgedessen war der Kampf
auf wenige örtliche Gefechte beschränkt. Die deutsche Front
verläuft nun von Wysichaete (südlich Ppern ), westlich Ar¬
mentieres , östlich La Bassee , westlich Lens , östlich Bimy,
Arlenx , östlich Roeux , Moenvres , Fins , Athies , Voyennes,
westlich Ham, Guiscard bis Appilly (an Bahn und Oise-
Kanal Noyon — Channy , genau in der Mitte ) in fast
durchweg gerader Linie . Alle vorstehenden Winkelstellun¬
gen sind jetzt ausgeglichen ; der Feind steht auf völlig
verwüstetem Boden , der zudem großenteils , d . h . an
den vielen Bächen und Flüssen Sumpfland ist. Die Ver¬
teidigung der Vesle von Fismes bis Muizon wurde
aufgegeben . Die Loslösung von der amerikanischen Front
geschah ohne Zwischenfall. Die deutschen Truppen sind
nun hinter die Aisne zurückgegangen und haben die
Stellungen wieder bezogen , die sie vor der Champagne-
Osfensive des Generals Nivelle 1917 inne hatten.

Die Engländer haben die Stadt Douay mit weit über
100 Fliegerbomben und 60 Granaten beschossen . 77 Häu¬
ser sind zerstört , viele Einwohner getötet oder verwundet.

Hindenburg an die Heimat.
Wir stehen in schwerem Kampf mit unseren Feinden .,

Wenn zahlenmäßige Ueberlegenheit allein den Sieg ver¬
bürgte , läge Deutschland längst zerschmettert am Boden ..
Der Feind weiß aber, daß Deutschland und seine Ver ->
kündeten mit den Waffen allein nicht zu b-e-
siegen sind . Der Feind weiß, daß der Geist, der unseren
Truppen und unserem Volke innewohnt , uns unbesiegbar
Pracht. Deshalb hat er neben dem Kanrpf gegen die
deutschen Waffen den Kampf gegen den deutschen
Geist ausgenommen . Er will unseren Geist
vergiften und glaubt , daß auch die deutschen Waffen
stumpf werden , wenn der deutsche Geist zerfressen ist. Wir
dürfen diesen Plan des Feindes nicht leicht
nehmen. Den Feldzug gegen unseren Geist führt der
Feind mit verschiedenen Mitteln und überschüttet unsere
Front nicht nur nrit einem Trommelfeuer der Artillerie,,
sondern auch mit einem Trommelfeuer von ge¬
drucktem Papier. Seine Flieger werfen neben Vom--
den, die den Leib töten , Flugblätter ab , die den
Geist töten sollen . Unsere Feldgrauen lieferten an.
der Westfront von diesen Flugblättern im Mai 84000,
im Juni 120000 und im Juli 300000 ab , eine ge¬
waltige Steigerung . Im Juli 10000 Giftpfeile täglich,
lOOOOmal täglich der Versuch, dem Einzelnen und der
Gesamtheit den Glauben an die Gerechtigkeit unserer
Sache und die Kraft und die Zuversicht zu einen: Endsieg
Zu nehmen . Dabei können wir damit rechnen, daß ein
großer Teil der feindlichen Flugblätter von uns nicht
ausgesunden wird.

Der Feind begnügt sich aber nicht damit , den Geist,
unserer Front anzugreifen , er will vor allen Dingen
auch den Geist irr der Heimat vergiften . Er weist,
welche Quellen der Kraft für die Front in der Heimat
ruhen . Seine Flugzeuge und Ballone tragen zwar die
angehängten Flugschriften nicht weit in unsere Heimat.
Fern von ihr liegen ja die Linien , in denen der Feind
vergebens um den Wasfensieg ringt ; aber der Feind
hofft, daß mancher Feldgraue die Blätter , die
so harmlos aus der Lust heruntergeflattert
sind , nach .Hanse schickt . Zn Hause wandern sie
dann von Hand zu Hcn.ll>. An: Biertisch werden sie be¬
sprochen, in den Familien , in den Nähstnbcn , in den:
Fabriken , ans der Straße . Ahnungslos nehmen
viele Tausende dcn Giftstoff insich ans. Tau¬
senden wird die Last , die der Krieg ihnen ohnehin bringt,
dadurch vergrößert und der Wille und die Hoffnung anß
einen siegreichen Ausgang des Kriegs wird ihnen so ge¬
nommen . Alle diese schreiben dann wieder von ihren
Zweifeln an die Front , und Wils 0 n , Ll 0 yd George
und Clemcnceau reiben sich die Hände.

Der Feind greift den Geist der Heimat auch sonst
noch an . Die unsinnigsten Gerüchte , geeignet, unsere
innere Widerstandskraft zu. brechen , werden in Umlauf
gesetzt . Wir stellen sie gleichzeitig in der Schweiz, in
Holland und Dänemark Pest . Bon dort breiten sie sich'
wellenartig über ganz Deutschland aus , oder aber sie
tauchen gleichzeitig, in unsinnigen Einzelheiten überein¬
stimmend, in den entlegensten Gegenden unserer Heimat
auf , in Schlesien, Ostpreuße-n und im Rheinland und
nehmen von da aus ihren Weg über das übrige Heimats --
gebiet. Auch dieses Gift wirkt ans die Ur¬
lauber und fließt in Briefen zur Front , und
wieder reiben sich die Feinde die Hände. Der
Feind ist klug . Er weiß für jeden das Pülverchen zrk
mischen.

Tie Kämpfer an der Front lockt er . Ein Flugblatt
lautet : „Deutsche Soldaten ! Es ist eine schamlose Lüge,
daß 'die Franzosen die deutschen Gefangenen mißhandeln.
Wir sind Heine Unmenschen . Kommet nur getrost zu
uns herüber ! Hier findet ihr rücksichtsvolle Ausnahme,
gute Verpflegung und friedliche Unterkunft .

" Man frage
hierzu die tapferen Männer , denen es unter unsäglichen
Mühen gelang , der feindlichenGefangenschaft zu entrinnen:
Ansgeplündert bis aufs letzte , im Draht-
pferch und ohne

' Obdach , durch Hunger und
Durst für verräterische Aussagen gefügig
gemacht oder durch Schläge und Bedrohung
Mit dem Tode zum Verrat an den Kameraden,
gezwungen , auf dem Transport zur schwe¬
ren Arbeit von der ' sranzösischen Bevölke¬
rung gespien , mit Unrat beworfen , so sieht
Ln Hahrheüt das Paradies aas , das der
Feind vorsaukelt.



.pncp .7 a: g ev rrr ckL e O rlginalbr i e : e von Ge-
' - - cneu abgen-orfen, in denen diese schildern,
: e Mt es i 'men geht. Gott Lob, wird cs in England
n d Fr .n-n '-.sich auch noch anständige und menschliche Kom-

nndonten von Gefangenenlagern geben ' sie sind aber
' ne Ä ns nähme, und die Briese , die der Feind ab-

> sifr, sind nur drei verschiedene. Diese aber sendet
in vielen Tausenden von Exemplaren , vervielfältigt,

(einmütige schüchtert der Feind ein : „ Euer Kampf ist
aussichtslos . Amerika wird Euch den Garaus machen.;
«iure Unterseeboote taugen nichts, wir bauen mehr Schiffe,
als sic versenken . Euer Handel ist vernichtet, wir sperren
Euch nach dem Kriege die Rohstoffe ab, dann mich Deutsch¬
lands Industrie verlängern . Eure Kolonien seht Ihr
niemals wieder.

" So etwa klingt es aus seinen Flug¬
blättern , bald Lockung , bald Drohung.

Wie steht es in Wirklichkeit '? Wir haben im
Osten den Frieden erzwungen und sind stark genug , es
auch im Westen zu tun , trotz der Amerikaner . Aber
stark und einig müssen wir sein! Das ist es,
wogegen der Feind mit seinen Zetteln und Gerüchten
kämpft . Er will uns den Glauben und die Zuversicht,
Len Willen und die Kraft nehmen . Warum sucht
der Feind immer noch nach Bundesgenossen
im stampfe gegen uns? Warum trachtet er noch,
die noch neutralen Völker zum Kampfe gegen uns zu!
pressen? Werl wir ihm an Kraft gewachsen
find . Warum hetzt er Schwarze und andere Farbige
gegen die deutschen Soldaten ? Weil er uns ver¬
nichten will!

Zum anderen sagt der Feind : „ Ihr Deutsche/ Eure
Regierungsform ist falsch . Kämpfet gegen die Hohen-
zollern , gegen den Kapitalismus Helfet uns , der Entente,
Euch eine bessere Staatssorm zu geben !"

Der Feind weiß genau , welche Stärke unserem Staate
und unserem Kaiserreiche innewohnt , aber gerade des¬
halb bekämpft er sie . Der Feind versucht auch
alte Wunden im deutschen Volkskörper aufzureißen . Mit
seinen Flugblättern und durch Gerüchte versucht er, Zwie¬
tracht und Mißtrauen unter den Bundesstaaten zu
säen . Wir beschlagnahmten am Bodensee viele
Tausende von Flugblättern , die nach Bayern ge¬
schickt werden und gegen die Norddeutschen anf-
reizen sollten . Was der jahrhundertelange Traum der
Deutschen war , was unsere Väter uns erstritten , das
deutsche Kafferreich will er zerstören und Deutschland zur
Machtlosigkeit des 30jährigen Kriegs verurteilen . Auch
unsere Bündnistreue zu unseren Verbündeten will der
jFeind erschüttern. Er kennt nicht deutsche Art
und deutsch esManneswort. Er selbst opfert seine
Verbündeten . Wer Englands Verbündeter ist,
stirbt daran.

Und schließlich versendet der Feind nicht den un-
-gesährlichsten seiner in Druckerschwärze ge¬
stauchten Giftpfeile , wenn er Aeußerungen
deutscher Männer und deutscher Zeitungen
abwirst. Die Aeußerungen deutscher Zeitungen sind
aus dem Zusammenhang gerissen. Bei Aeußerungen Deut¬
scher, die wiedergegeben werden , denket daran , daß es
Verräter am Vaterlande zu jeder Zeit gegeben
hat , bewußte und unbewußte . Meist sitzen sie im neu¬
tralen Ausland , um nicht unsere Kämpfe und unsere
«Entbehrungen teilen zu müssen oder als Hochverräter
gerichtet zu werden.

Auch die Verfechter extremer Parteirichtungen dürfen
nicht den Anspruch erheben, für die Allgemeinheit des
deutschen Volkes zu sprechen . Es ist unsere Stärke , aber
auch unsere Schwäche, daß wir auch ! im Kriege jede,'
Meinung ungehindert zum Worte kommen lassen:
Wir dulden bisher auch den Abdruck der feindlichen Heeres-
Kericbte und der Reden der feindlichen Staatsmänner , .die

_ _ r »S

-A2 Ler- et ru cbt.

» Ich will " ist ein gewichtig Wort,
Spracht mir sich selbst der Mann,
Doch steht gegenüber in der Welt,
Doch nur das Wort sich kann ! "

Die Iran mit de« Karfunkel«
steinsn.

Roman von C. Mattckt.

( Forschung .) ( Nachdruck verboten .)

" Sie ' vlieb am Ofen stehen und zwang sich zu
einem Lächeln . „Tu wirst mir glauben , daß rch letzt
nicht mehr so ängstlich denke .

" erwiderte sie von dort¬
her . Das „Weltleben " härtet die Seele gegen allzu
keine Auffassung . Es wird in der heutrgen Gesell¬
schaft so viel gestohlen an Gedanken , man nimmt r m

guten Namen des lieben Nächsten , von sen^ >n ei
haften Streben , von der Rechtlichkeit ferner Geftnv
Herr so viel , als irgend zu nehmen rst. Und ere>e
Weisheit habe ich allerdings auch mrt ernenr guten
Teil meiner kindlich naiven Anschauung bezahlt . . .
Du könntest mithin vor meinen Augen alle Violen
der schönen Blanka in die Tasche stecken — *

„Die wären jetzt sicher vor meiner raube : ' " "n
Hand —"

„Nun , dann meinetwegen das , ganze Rvwrro . .
vor dem Prinzenhofe !" fiel sie schon wieder erreo-
ter ein.
« „O, das wäre denn doch zu viel für das Herbarium
«reiner Brieftasche , meinst du nicht . Margarete ?" Er
flachte leise in sich hinein und lehnte sich noch behaa-
flrcher in ferne Sofaecke zurück . „Ich brauche mich
» uch nrcht als Dieb dort einzuschleichen. Die Dame»

j

- p vergifteten Waffen gegen den Geist des deutscher
ms und Volkes kämpfen in unseren Zeitungen . Das

^ Stärke , weil es Kraftbewußtsein beweist, es ist aber
eine Schwäche , weil es duldet , daß deH

s - indes Gift bei uns Eingang findet.
Darum , deutsches Heer und deutsche Her-

' at , wenn Dir einer dieser ausgeworsenen
iftbrocken ! n Form eines Flugblatts oder

AuesGerüchtsvordieAngenoderdieOhreri
Mmmt , so denke , daß er vom Feinde stammt,
- nke daran , daß vom Feinde nichts kommt,
wasDentschlandfrommt ! Das mnßsichjeder
fagen,gleichgültigwekchemStandeoderwel-

? r Partei er angehört . Verachte ihn , stelle
: , a öffentlich an den Pranger , damit auch
jeder andere wahre Deutsche ihn verachtet!

Wahre Dich , deutsches Heer und deutsche
I e i '.n a t!

Der Krieg zur See.
Berlin ,

'4 . Sept . In der Nacht vom 22 . zum
23 . August sichteten unsere auf Patrouillensahrt befind¬
lichen leichten

'
Streitkräfte östlich Dünkirchen drei

feindliche Fahrzeuge . Trotz der klaren Vollmondnacht
entschloß sich KaPitänlcutnant Assam zum Angriff.
Gegen ein feindliches Fahrzeug wurde ein Treffer erzielt;
es begann zu brennen und erhielt schwere Schlagseite
nach Steuerbord . Sofort griffen auch die feindlichen
Landbatterien ein und feindliche Flieger beteiligten sich
mit Maschinengewehren an der Abwehr . Eine andere
Gruppe unserer Strcitkräste war unter der Küste auf
feindliche Zerstörer gestoßen. Zwei feindliche Zerstörer
wurden durch Torpedo getroffen . Der eine brach aus¬
einander . Bei einem zweiten Zerstörer erfolgte nach
dem Treffen des Torpedos ein starker Knall , nach dem
er sank . Unsere Boote wurden nicht beschädigt und
sind ohne Menschenverluste zurückgekehrt.

Großes Hauntauar tier, 2 . Sept . 1918.
v . H in de n v u r g , General 'eldma . ick - u.

Die PcotwendLgkeiL der fleischloser Wochen.
Tie „Materialien zur Tagespolitik " schreiben:
Im Jahre 1917 hatten wir noch etwas über 21

Millionen Rinder , rund 6 Millionen Schafe und 12 .8
Millionen Schweine . Unser Gesamtrindvichbcstand ist
jeit Juni 1917 um mehr als 2,2 Millionen zurück-
gegangen , und zwar ist die Zahl des über 3 Monate
alten und noch nicht 2 Jähre alten Jungviehs , also
derjenigen Biehgattungen , aus denen wir in den näch¬
sten Monaten leben müssen und aus denen der Vieh¬
stand sich ergänzt , von rund 7 Millionen im Juni
1917 auf 6,8 Millionen im Juni 1918 zurückgegangen.
Wurde die Schlachtung im gleichen Tempo weiterge-
jührt worden sein, so würde es im Laufe des Win¬
ters unmöglich gewesen sein , die Fleischration aufrecht
zu erhalten , wenn man nicht einen starten weiteren
Rückgang der Milchkühe wegen mangelnden Nachwuch¬
ses in den Kauf nehmen wollte.

Mindestens ebenso gefährlich wie der Rückgang in
den Jungviehklassen war derjenige bei den Milch¬
kühen. Bis zum Juni 1917 war es gelungen , den
"

sitand an Milchkühen auf einer Höhe zu halten , die
eine wenigstens einigermaßen ausreichende Milch- und
Fettversorgung für die Kinder und Kranken ermög¬
lichte. In der kurzen Zeitspanne von Juni 1917 bis
Juni 1918 hat aber der Kühbestand um beinahe 700 000
Stuck abgenommen . Eine Abnahme , die , wenn sie auch
nur wenige Monate länger sortgesnhrt worden wäre,
m einer völligen Untergrabung der Milch- und Fett-
Versorgung der Bevölkerung geführt hätte.

Tie Gefahr einer zu starken Inanspruchnahme des
Rmdviehbestands war weiter stark verschärft durch die
ungeheure Abnahme des Schweinebestands , der von rund
12,8 Millionen bis zum März auf 3,7 Misiwnen gefallen
war und der , weil insbesondere die Zahl der jungen
Schweine am stärksten abgenommen hatte , eine für die
Fett - und Fleischversorgung hochgradig bedenkliche Lage
gezeitigt hätte . Würde man die Fleffchration in gleicher
Höhe wie im Frühjahr dieses Jbilres erhalten haben,
so hätten wir innerhalb eines Jahres über 2 Mil»

lionen Stück Rindvieh mehr schlachten müssen Äs in

normalen Zeiten . Durch die sleischi
'o .en Wochen wur - en

uns dagegen in wenigen Monaten mehr als 300 . 000 ^
Stück Rinder erspart , i ; hh

Die Ereignisse im Westen.
Englischer Heeresbericht vom 4 . September nachmittags : Von

der Frorst werden kleinere Kampfhandlungen an verschiedenen *
Stellen gemeldet . Wir erreichten die Ostseite des Vaux-Watdes
nördlich Moisiaine und sind an anderen Punkten leicht vor¬
gerückt . Im allgemeinen erreichten unsere Truppen die Lime
des Nordkanals und nördlich der Straße Arras— Eambrar haben
nur Ecourt —Saint Quentin besetzt . Im Lpsabschnitt wurden
gestern und heute nacht von uns weitere Fortschritts südlich und
nördlich des Fiusfcs gemacht. Unsere Truppen näher» sich Neuoe-
chapeile und Laventie und haben Sailly-sur - Lys , Nieppe und Le,
ronarin ( ? ) genommen.

Wre hLreremmS wr
Kiew , 5 . Sept . Nach der Wiedereinnahme Jela-

terinodars durch die Kosaken ist die Kuban - Rpsiecliitg
nach Jckaterinodar zurückgekehrt. (Tie Kosaken sind die
Gegner der Bolschewiki.)

Maris , 5 . Sept . Der „Temps " meldet aus Lon¬
don , die Zarin sei mit einer ihrer Töchter an demselben;
Tag ermordet worden wie Zar Nikolaus II . ,

, London , 5 . Sept . Das britische Ministerium hat
nach Reuter gedroht , die Sovjetregierung für vogel-
frei zu erklären , wenn sie nicht vollste Genugtuung für
Ae Sn d'er '

eü'
gliMn Gesandtschäst begangeüerr FW

vel ( !) leiste.h - , ^ ;---chr.' - -

Tee Reichskanzler zur prenß . Wahlresvrrrr.
Berlin , 4 . Sept . Im Ausschuß des preuß . Her¬

renhauses für die Wahlresorm erklärte Ministerpräsi¬
dent Graf Hertling , die Negierung sehe es als ihre
Aufgabe an , das in der Julibotschaft ausgesprochene
königliche Wirt dem Sinn nach zur Erfüllung zu brin¬
gen. Nach dem Kriege solle keine soziale Differenzie¬
rung ln der einfachsten politischen Betäti¬
gung , dem Wahlgeschäft, Mehr stattsinden . So
habe er (Hertling ) das k

'
.n

' si ' che W ' ri von Anfang an
verständen . In diesem Sinne habe er dem Wieder¬
bolten Ruf des Kaisers , das Amt zu übernahmen , Folge
geleistet und mit dieser Verpflichtung stehe- und falle
er . Es handle sich aber nicht um Personen von Ministern,
sondern um die Erhaltung von Krone stnd
Dynastie. Die Regierung könne der Fassung der
Vorlage nach' den Beschlüssen des Abgeordnetenhauses
rächt Anstimmen. Die Bedenken gegen die Einführung

l Setten redlich mit mir und meiner Mutter , was ckn
Blumen und Früchten auf ihren Fluren wächst , und
auch du wirst dir bei deinem Besuche einen Strauß
aus dem Treiöhause mitnehmen dürfen .

"

„Ich danke . Ich habe keine Freude an künstlichen
Blumen, " sagte sie kalt und ging nach der Stuüentür,
um sie zu öffnen . Tante Sophie war zurückgekom¬
men und stampfte und schüttelte draußen den Schnee
von ihren Schuhen und Kleidern.

Sie machte große Augen , als sich Herbert aus der
Sofaecke erhob und sie begrüßte . „Was , ein Gast an
unserem Teetische ?" rief sie erfreut , während Marga¬
rete ihr Mantel und Kopftuch abnahm.

„Ja , aber ein schlecht behandelter , Tante So¬
phie !" sagte er . „Die Wirtin hat sich schließlich in
die Ofenecke zurückgezogen und mich meinen Tee allein
trinken lassen ."

Tante Sophie zwinkerte lustig mit den Augen.
„Da hat 's wohl ein Examen gegeben , wie vor alten
Zeiten ? — Das kann die Gretel freilich nicht ver¬
tragen . Und wenn Sie vielleicht ein bißchen ins Meck-
lendurgsche hineinspaziert sind , um hinzuhorchen —"

„Keineswegs, " antwortete er plötzlich ernst , mit
sichtlichem Befremden . „Ich habe gemeint , das sei ab¬
getan ?" setzte er fragend hinzu.

„Bewahre ! Noch lange nicht, wie die Gretel alle
' Tage erfährt !" entgr ^nete die Tante stirnrunzelnd im

Hinblm auf die Quälereien der Frau Amtsrättn.
Der Landrat suchte prüfend Margaretens Augen,

aber sie sah weg . Sie hütete sich , auch nur mit einem
Worte auf dieses widerwärtige Thema einzugehen , das
die Tante unvorsichtigerweise berührt hatte . . . Aber
er sollte es nur wagen , mit der Großmama gemein¬
schaftlich vorzugehen und in sie zu dringen , ihren
Entschluß doch noch zu ändern — er sollte es nur
-vagen:

Sie trat , beharrlich schweigend, hinter die Tee¬
maschine, um Tante Sophiens Tasse zu füllen ; Her-
b t aber kehrte nicht wieder an den Tisch zurück. Er
üb > »-gab der Tante den mitgebrachten Tee und wechselte
verbindlich noch einige Worte mit ihr ; dann nahm er
den Pelz aus den Arm und hielt Margarete seine
Rechte hin . Sie legte ihre Fingerspitzen flüchtig irr
dieselbe.

„Kein „Guienacht " ?" fragte er . „ So bitterböse,
weil ich dich bei Tante Sophie verklagt Habs ?"

„Das war dein Recht, Onkel — ich war nicht
höflich . Böse bin ich nicht ; aber gerüstet !"

„Gegen Windmühlen , Margarete ?" — Er sah ihr
lächelnd in die zornig aufblickenden Augen ; und dann
ging er.

sagte Tante Sophie und sah über ihre Tasse hinwec
heimlich lächelnd in das blasse Mädchengesicht , das
den Fenstern zugewendet , mit verfinstertem Blick - in
das Schneegestöber hinausstarrte.

„Er ist immer gut und voll Höflichkeit gegen mich
gewesen , das kann ich nicht anders sagen ; aber er war
und blieb mir doch ein Fremder , von wegen seiner
vornehmen , kühlen Art und Weise . . . Jetzt ist mir
aber oft ganz eigen zumute , ganz so . als hätte ich
An " uch , wre euch , unter meiner Zucht gehabt . Er
rst so herzlrch , so zutraulich — und daß er heute abend
den Tee hier unten genommen hat —"
. , - 'Das will ich dir erklären , Tante !" unterbrach sie
»as jungs Mädchen kalt . „Es gibt Stunden , in denen
man die ganze Welt umarmen möchte, und iu einer
solchen Strmmung ist er aus der Residenz , vom Fürsten-

dürfen demnach in der Kürze die endliche „Prokla-
.rmtton seiner Verlobung erwarten ."
. >̂ ann sein !" meinte Tante Sophie und leert«
den Rost rhrer Taffe.

Fortsetzung folg ; .

Witze vom Tage.
, Abgeholsen. , JZch miWe gern etwas Benzin zum

Reinigen meiner Schreibmaschine.
" — „Benzin, Fräulein, haben

wir leider keines — aber da nehmen Sie doch einfach Hoff-
mannstropfenl"

Größter Erfolg. „In welcher Buchhandlung bekomme
ich denn Ihre Gedichte? " — „Buchhandlung ? Lächerlich ! Höäi»
iicns noch im Schleichhandels („Fliegende Blätter.

'
)) ^



iLes allgemcmeu gleichen Wahlrechts Würdias er vött-
!konttnen. aber sie müssen gegenüber der größeren Aus¬
gabe Dynastie und Krone zu schützen, zurücktreten . Be¬

züglich der Zeit der Durchführung wolle er keinen
Truck ausüben , aber jeder Verdacht eines Berschlep-
pungsversuchs würde der Agitation neue Nahrung zü-

!führen . Jetzt könne das Gesetz noch mit Sicherungen
-rungen Z gen zu weitgehende Radikalisierung ^ es staat¬
lichen Lebens versehen werden . Ob das später noch'
Möglich sein werde, stehe dahin.

,
' Auszeichnung.

Karlsruhe , 5 . Seht. Der Großherzog empfing
gestern den Stellvertreter des Reichskanzlers v . Payer,
her hierauf zur Frühstückstafel gezogen wurde . Der Groß-
lherzog verlieh dem Vizekanzler das Großkreuz mit Eichen¬
laub des Ordens vom Zähringer Löwen.

Neichstagsersatzwahl.
Berlin , 6 . Sept . An Stelle des verstorbenen

Präsidenten Dr . Kämpf hat die Fortschr . Volkspartei
den Justizrat Cassel als Kandidaten im 1 . Berliner
Reichstagswahlkreis aufgestellt.

Zer Herzog von Anhalt erkrankt.
Dessau , 5 . Sept . Herzog Leopold Friedrich II . ist

an Blinddarmentzündung schwer erkrankt . Die Operation
ist günstig verlaufen.

Skoropadski in Deutschland.
Berlin , 4 . Sept . Heute abend ist der Hetman

der Ukraine . General Skorop adski, mit Sonderzug
aus Kriew hier angekommcn . Ter Hetman wird dem
Kaiser in Schloß Wilhelmshöhe einen Besuch abstatten.

Wilsons neuest - Lockung znrückgcwiesen.
Berlin , 5 . Sept . Zu dem Versuch Wilsons , durch

feine Proklamation an die Arbeiter die deutschen Ar¬
beiter abtrünnig zu machen und zum Vatcrlandsverrat
zu verleiten , schreibt der „Vorwärts " : Tie Sozial¬
demokratie lehnt in ihrem Kampf um die innere Freiheit
jede Unterstützung seitens der äußeren Feinde ab , schon
weil sie weiß, daß es deni Feind in Wahrheit gar
nicht um die Beglückung des deutschen Volkes
mit politischer Freiheit zu Um ist, sondern um seinen mili¬
tärischen Sieg . Was in Deutschland zu ändern ist,
das kann nicht , von Engländern , Franzosen und Ame-
rckanern , sondern nur von Deutschen geändert werden.
Wo wir von etwas zu befreien sind , da befreien wir
uns selbst.

Unklares ans Salzburg.
Wien , 5 . Sept. Das , ,N . W . Tagbl .

" meldet
über die wirtschaftlichen Verhandlungen der Vierbunds¬
mächte in Salzburg , die Regierungen seien einig , daß
nach dem Kriege auch die wirtschaftlichen Beziehungen
zll den feindlichen Staaten dauernd wiederhergestellt
werden sollen. (Das haben die feindlichen Staaten bis¬
her abgelehnt . T . Schr .) Ter Gedanke, den Zoll-
sctzutz ganz fallen zu lassen , bilde nicht den Gegenstand
der Verhandlungen ^

Der Streit nm das Bärenfell.
! Bern , 6 . Sept . Ter „ Corriere della Sera " schreibt
ßsgegen die Politik Somnnos ) bezüglich etwaiger Zuge¬
igeständnisse der Italiener dem selbständigen jugo -slavi-
jchen Staat gegenüber : Tie Forderungen der Jngo-
Slaven auf Istrien , Triest , Görz und Udine würden
zwar dis Italiener verletzen, nachdem Italien für die
Bildung des n uen slawischen Staats sein Blut vergossen
habe , es würde aber Italien leicht sein, gestützt auf
die Abmachungen des Londoner Vertrags , unbegrenzte
und lächerliche Bestrebungen ans dem Felde zu schlagen.
Wenn Oesterreich einmal am Boden liege , werde Ita¬
liens Stunde gekommen sein , um zu den Slaven zu
sagen : Bis hieher und nicht weiter ! Wo die italieni¬
schen Ansprüche anfingen , müßten die jugo -slavischen
aufhören . i

^ '

Türkische Anleihe. '
Berlin , 5 . Sept. Tjavid Bey hat hier eine

Anleihe von 32 Mill . Pfund (1 Pfund gleich 181/2
Mark ) abgeschlossen . .

Belagcrungszuftand in Spanien.
Berlin , 5 . Sept . Ter „Loknlanz.

" meldet aus
Genf . Ministerpräsident Tato habe die verfassungsmäßi¬
gen Bürgschaften aufgehoben . (Ter Grund soll die trotz
der Zensur fortgesetzte Kriegshetze der liberalen Zei¬
tungen sein .)
Die Tschecho-Slowaken von Amerika anerkannt.

Washington , 5 . Sept- Staatssekretär Lansing
gab bekannt , daß die Vereinigten Staaten die Tschecho-
Slowaken als kriegf .Jwnde Regierung anerkenne, da die
Tschechen Deutschland und Oesterreich-Ungarn bekämp¬
fen und Ziele der Unabhängigkeit verfolgen . (Zugleich
verspricht Wilson feierlich , „ zu Rußland stehen zu wol¬
len"

. . D . Schr .)

Amtliches.
Bezirks - und GeWeiudsgeMusekellerr.

Durch Verfügung der Landesversorgungssielle wurde für
den Bezirk urw zwar für Weißkraut eine bevorrechtete Be¬
zirksgemüsestelle erichtet . Die Wahrnehmung der Geschäfte
wird der Obstverwertungs - nnd Einkaufsgenossenschaft Na¬
gold G . m . b . H . (Vors . Schultheiß Dengler , Ebhausen;
Geschäftsführer Julius Raas, Nagold ) übertragen . In je- !
der Gemeinde ist eine Grmeindegemusestelle zu errichten , die j
gleichfalls bevorrechtigt ist. Die Herren Ortsvorsteher ha¬
ben dies alsbald zu veranlassen ; am besten werden die Ge- -
müsestellen den Gemeindeobststellen angeschlossen Werder , j

! Für Weißkraut dürfen keine Marktbeförderungsscheine
ausgestellt werden, ferner keine Beförderungsscheine zur cnt
geistlichen oder unentgeltlichen Abgabe von Weißkraut an
andere Personen oder Stellen als die Gemeindegemüsestellen.

Im unmittelbaren Verkehr zwischen Erzeugern und Ver¬
brauchern darf Weißkraut in Mengen bis zu 5 Kg . an ein
und denselben Verbraucher ohne weiteres abgegeben und von
diesem bezogen werden.

Die Herren Ortsvorsteher werden ersucht, dies in orts¬
üblicher Weife bekannt zu geben.

Den 3 . Septbr . 1918. K. Oberamt:
Reg . - Rat Kommerell.

Bezirks- rmd Gemeindeobststellen.
Durch Verfügnng der Landesversorgungsstelle ist für

den hieß Bezirk eine bevorrechtete Bezirksobststelle errichtet
worden, deren Geschäfte der Bezirksobst-Verwertungs - und
Einkaufsgenossenschaft Nagold G. m . b . H . (Vors . Schult¬
heiß Dengler , Ebhausen, Geschäftsführer Julius Raas, Na¬
gold) übertragen sind . Die in jeder Gemeinde bestehenden
Gemeinde- Obststellen sind gleichfalls bevorrechtet.

In den Gemeinden mit bevorrechteten Gemeindeobst¬
stellen dürfen die Obstvorsteher keine Marktbeförderungs¬
scheine ausstellen ; ferner dürfen den Erzeugern für unmittel¬
baren entgeltlichen oder unentgeltlichen Angabe an andere
Personen oder Stellen als die Gemeindeobststellen jeweils
nur dann Beförderungsscheine, und zwar für 45 Pfund
ausgestellt werden, wenn der Erzeuger durch eine Bescheinig¬
ung der Gemeindeobststelle nachweist , daß er 160 Pfund
Obst an die Gemeindeübststelle abgeliefert hat . Ein Be-
sörderungsschein ist auch zum Bezug von Mengen bis zu
1 Kilogramm erforderlich. Nur im Verkehr zwischen Er¬
zeuger und Verbraucher derselben Gemeinde darf Obst in
Mengen bis zu 1 Kilogramm an ein und denselben Ver¬
braucher ohne weiteres abgegeben und von diesem bezogen
werden.

Die Herren Ortsvorsteher werden ersucht, dies in orts¬
üblicher Weise bekannt zu geben unter Bezeichnung des
Namens des Leiters der Gemeindeobststelle.

Den 80 . Sept . 1918. K . Oberamt.
.Neg. -Nat Kommerell.

Kastanien und Eiche!» .
Von der Neichsfuttermittelstelle Berlin wurde als Haupt¬

aufkäufer für Kastanien nnd Eicheln für Württemberg und
Hohenzollern die Firma Julius Mohr jr ., Ulm a . D. auf¬
gestellt . Die Unterankaufsstelle für das Oberamt Nagold
wurde Herrn E . Frey , Gemeindcrat in Sulz a . N . über¬
tragen , welche für gesunde abgeordnete Eicheln 13 ^ und
für ebensolche Kastanien (ohne Schalen ) ^ 10 per 100 KZ
frei Sammelstelle resp . Bahnhof des Unterankäusers bezahlt.

LMSesMchnm
Ällenstelg6 . Scpternber 1918.

' Die württ. Verlustliste Nr. 694 ( Nachirog) enthält
u . a . folgende Namen : Sergt . Wilhelm Bacher, Güstlingen,
in Gefgsch . Vzfeldw. Offz. - Stellv . Max Bäßler, Freuden-
stadt, schw . verw . Friedrich Braun 41 , Grömbach, verw.
Gottlieb Brezing,Hniterbach , schw . verw. Georg Broß , Spiel¬
berg, ins . Gasvergiftung gest. Wilhelm Dengler , Schön¬
bronn , gef . Geoig Eberhardt, Ob . riflingen , gef Utffz.
Johann Fenchel , Lreitcnberg , leicht verw. Albert Furch,
tzaiierbach , verw . Gottlov Großhans , Schönbronn , ins.
Verw . gest . Ltn . d . L . Wilh . Heintel , Pfalzgrafenweiler,
bish . in Gefgsch ., jetzt in Brunnen . Friedrich Huß , Die¬
tersweiler, gef . Ltn . d . R . Ernst Krauß, Haiierbach . gef.
Wilhelm Morharv, Walddorf , l . verw. Gefr . Johannes
Schanz , Neuweiler, bish . verw , gest. Gustav Schmerle,.
Calw, gef . Karl Schmerle , Omersbach , Göttelsingen , bish.
vermißt, gefallen (gem . von Frankreich ) . Georg Seid,
Hofftest, verl . Friedrich Stickel, Egenhausen , verw. Jo¬
hannes Waidelia . , Simmersfeld, verw. Joseph Walz,
Altcnsteig -Stadt, verletzt . Otto Weippert , Sulz, Nagold,
verletzt . Gefr . Martin Wurster, Simmersfeld, l . verw.

Antrag vom Verwaltungsrat der Brauüversi
'
cherungs-

anstnlr vorläufige Befreiung von der Wiederherstellungspslicht
unter der Bedingung erteilt , daß die Entschädigungssumme zur
Zeichnung von R e i chs k rr e g s a n l c i h e der der Obcramts-

>zum
. Kriegs-

rgevcrsicherungen bleiben zunächst außer Betracht ; sie werden
echt nach erfolgtem Wiederaufbau berücksichtigt. Wird mit mili¬
tärischer Bauerlaubnis wieder aufgebaut , so kann zu der ord-
nu)Nchmäßigen Brandentschädigung für Den Falt ihrer Unzuläng¬
lichkeit ein Zuschuß nur in Aussicht genommen werden , wenn
die Wicderherstellungskosten sich auf das in- > e Maß be-
schilinken. Der Berwaltungsrat wird aus A > der Brard-
bcschädlgten bei den Militärbehörden die F r c . e Ser er¬
forderlichen Arbeitskräfte durch Beuna .Dung rw:^
Hceresangehörigen und Ueberlassung von Kriegsgefangenen , foime
dis leihweise Gestellung von Gespannen vermitteln , die Ab¬
gabe des nötigen Bauholzes von der Staatssorstverwaliüng oder
den nneinden zu mäßigen Preisen zu erwirken suchen nnd die
Brausbeschädigten bei der Wahl der Bauweise und der Bau¬
stos . , unentgeltlich beraten.

— Tie BelenchtnngSnoL «ruf l Lande . Ter
Abgeordnete Graf Westarp hat im Rem , tag folgend'
kleine Anfrage eingebracht : , ,Was gedemt der Herr
Reichskanzler zu tun , um der Beleuchtungsnot a . ' f dem
Platten Lande rechtzeitig vor Eintritt des Spätherbstes
abzuhelfen und die mit ihr verbundenen schweren rsiri»
schriftlichen Schäden abzuwenden ?.

"

° Egenhausen , 4 . Sept . (Auszeichnung. ) Dem Ge¬
freiten d . L . Georg Rfa i s ch hier, Inhaber der Silbernen
Verdienstmedaille und der 9jährigen DienstausZeichnung
8 . Klasse, wurde das Eis . Kreuz verliehen.

b Horvbers , 5 . Sept. Verliehen wurde dem Sergt.
und Fourier Martin Bäuerle vou hier, Inhaber des
Eis . Kreuzes und der Silb . Militär - Verdienst- Medaille , die
Dienst- Auszeichnung von Seimr Kgl . Majestät nebst Urkunde
wegen langjähriger treugeleisteler tapferer Dienstleistung.

* Breitenberg , 5 . Sept. (Auszeichnung. ) Pfarrer
Gutbrod von hier wurde mit dem preu Aschen Verdienst-
kreuz für Kriegshilse ausgezeichnet.

' (-) Stuttgart , 5 . Sept . (P o ur l e Meri te .) Deut
Generalmajor R e n n e r , Kommandeur der 247 . Jnscm --
terie-Brigade , und dem Major v . Schnizer, Kom¬
mandeur des Gebirgsregiments , ist für hervorragende
Leistungen in den letzten schweren Kämpfen der Orden
Ponr le Merite verliehen worden .

'

(--) Stuttgart , 5 . Sept. (In den Ruhestand .)
Je auf Ansuchen ist der Vorstand des Oberamts Eß¬
lingen , Oberregierungsrat Pommer auf den 1 . No¬
vember und der Oberamtsarzt Medizinalrat Dr . S chmid'
in Brackenheim auf 1 . Oktober ds . Js . in den Ruhestand
versetzt worden.

(-) Zuffenhausen , 5 . Sept . (Ein schwerer
Junge . ) Vor etwa 14 Tagen wurde bei den Bäcker¬
meistern Bettle und Brand eingebrochen nnd verschie¬
dene Wertsachen nnd Eßwaren gestohlen. Bei Bäcker¬
meister Seeger wurde u . a . ein Anzug entwendet . Heute
nacht wurde bei Bäckermeister Bettle abermals einge-
brochen nnd der ganze untere Stock des Hauses durch¬
stöbert, wo dem Dieb u . a . Schmucksachen , Silber,
Weißzeug und vieles andere in die Hände fiel . Der
Einbrecher , ein früherer Fürsorgezögling namens Josef
Wenzel, der früher in Zuffenhausen wohnhaft war,
wurde von einem Schutzmann ergriffen und ihm das
gestohlene Gut wieder abgcnommen . Der Schlingel hat
auch die ersten Einbrüche eingestanden.

(- ) Heilbronn , 5 . Sept . (Rettungsmedail¬
le . ) Dem Vcrwattnngskandidaten Walter Scholl von
hier , zurzeit kriegsfrciwilligcr Flugzeugführer in Putzig
bei Danzig , ist die Rettungsmedaille verliehen worden.

(-) Münsinaeu , 5 . Sept .
'
(Diebi 'n . ) Eine 26

Jahre alte Verkäuferin namens Bickel aus Berg¬
zabern , die in einem hiesigen Geschäft tätig war , hatte
ein ? größer : Nnzch : W rtzegcnstände in Höh: von über
76 ! ! Mk . , sowie verschiedene Hundert Mark in bar ge¬
stohlen. Vor der Abreise konnten der Diebin die Gegen¬
stände wieder abgenommen werden.

(-) Bon . Äsr RLb , 5 . Sept . (Vom Aehren-
lesen .) Tie Ernte ist überall im vollen Gange . Es
ist ein hartes Stück Arbeit bei dem immer größer
werdenden Leutemangel . In vielen Orten scheint es
zum Auslesen der Aehren nicht zu reichen, trotzdem es
ein wirklicher Schaden wäre , wenn die vielen Getreide¬
körner verloren gingen , weshalb auch Heuer wieder zum
Achrenlesen nachdrücklich anfgefordert wird . Die irrige
Ansicht , daß das durch Aehrenttstn gewonnene Getreide
abgeliefert werden müsse , ist grundlos , denn dem Flei¬
ßigen bleiben, wie bisher , seine sauer zusammengebrach¬
ten Aehren.

Nnsere Weinberge.
Uei>er den Stand unserer Weinberge im August schreibt

„ Der Weinbau " folgendes:
Es ist in diesem Jahre eine bemerkenswerte Erscheinung,

KE trotz der verhältnismäßig geringen Anzahl bon Sommer-
. die Trauben m stetiger erfreulicher Entwicklung bleiben.
(- s ist dies zweifellos aus ' die immer noch vorhandene Trocken-
beit in den tieferen Bodenschichten zurückzuführen: der Rebstock
. zieht trocken"

: das kommt auch in der sich frühzeitig voll¬
ziehenden Holzreise , in der immer noch mastgrünen Belaubung
und in der rasch beginnenden Traubenreise zum Ausdruck . Die
Witterung war im Juli und zu Anfang August , namentlich auch
nachts, kühl und sr>r wechselnd. August und September werden
noch das ihrige beitragen müssen, den Zucker in die Trauben
zu schaffen: der August hat mit dem in der zweiten Hälfte
umhlich gespendeten warmen Sonnenschein hierzu einen guten
Anfang gemacht. Die Aussichten aus ' einen guten Herbst sind
immer noch vorhaiiden . MrankIMen sind ^

nur nestmrc .
'
^

'Vis!
sstzt aufgetreten : Die Peronösoora hanpksiiäm

'
ch an Den Trieb - ,

gipfeln in niederen Zagen , Las Oioium iii engaestocktcn Troi 'inger- ,
Weinbergen. In den heißen Tagen nach dem 20 . August gabs"
da und dort verbrübte Trauben . Der Sauerwurm ist ziemlich
verbreitet : gegen den letzteren ist man häufig mit der plötzlich
sehr begehrten Tabaklauge vorgegangeu . Die Wespen werden

zur Landplage : das Aufstellen oder Aushängen von Fanggefässcn
mit gärenden Flüssigkeiten sollte nicht versäumt werden . Unter
den

'
Rebsorten bewährt sich der Trollinger in diesem Jahr als

die weitaus ertragreichste: in nickst zu alten , gut gepflegten Be¬
ständen verspricht er einen Voilherbst . Gut stehen auch Weißer
Ri -sliug , Portugieser , Asfentalcr , Limbcrger, Sylvaner ( m fungeu
Weinbergen ) und unsere alte „Putzscheere"

. Urban , Guteöel,
Laska ,

'
Weiß - , Rot - und Biauelblmg sind ungleichbeerig und

teilweise recht spärlich im Behang . „ ^
Die Jagd nach dem .Heurigen " ist in vollem Gang : die

Frage : kommen Höchstpreise oder nickst ? beschäftigt d,D Gemüter,
lebhaft und wirb wohl in Bälde ihre Lösung finden. Maßhalten

. m Forderung und Angebot ! Wenn einmal , so ist diese Mahnung!
an Erzeuaer und Käufer , in diesem Jahre am Platze.

Hamsiernest. Die Inhaberin eines vegetarischen Speifehauses
in Pforzheim , Marie Kühn, besitzt zugleich ein Haus in Wald¬
see in 'Württemberg . Diesen Umstand benützte sie . um in uner¬
laubter . isc das Pforzheimcr Haus aus Waidjee , wo sie!
sin ganzes Hamsteriagcr angelegt hatte , zu versorgen. Drei
Polizei beschlagnahmte aus dem Bahnhof in Waidfee bzw?
in dem dortigen Haus 84 Pfund Butter , 13 Stangen Backstein-
käse , 18 Pfund Maisgries , 10 Pfund Mehl , 15 Pfund Schweine - '

schmalz usw . Die Kühn wurde aus dem Oberamtsbezirk aus-
gerviesen und der Staatsanwaltschaft angezeigt.

Gegen die Geheimschlachtungen. Das Thüringisch« Landes-
fieischamt macht bekannt : Die letzte Viehzählung hat das über¬
raschende Ergebnis gehabt , daß der Rindviehbestand im Reichs
weit stärker abaenommen bat . als es durck die von der Reichs » !



MlMtelle ausgeschriebene Schlachtvlchumi ^ « eraiari wciv^ . . «ann.

Es sind mehrere 100000 Rinder ohne Nachweis des Lerbieids

verschwunden, der weitaus größte Teil dieser E
mutlich heimlich geschlachtet worden . Auch der Überbestand
ist erheblich zurückgegangcn und es st^ t fest, datz stü der

Verringerung des Schweinedestands zahlreiche Kälber heimlich
geschlacktet werden. Durchgreifende Maßnahmen zur Bekämpfung
dieser Gcsetzesverletzunqen sind daher dringend geboten , wenn

nicht unser Rindviehbestand aus das äußerste geschwächt und damit

ein völliger Zusammenbruch unserer Fleisch - , Milch - und Sperse-
fettversorqung eintreten soll . Das Landessleischamt ordnet daher
die fortlaufende Katastcrfükrung über den gesamten Rlndvreh-
bestand an . Die meisten Kommunalvcrbände werden einen be¬

sonderen Beamten zur Bekämpfung des Schleichhandels mit

Vieh anstellcn , der die Aufgabe hat . durch fortlaufende örtliche
Prüfung sich zu überzeugen , ob -ungesetzliche Veränderungen des

Viehbestands vor sich gegangen sind . Allgemein emgefuhrt wird
die Anzeiqepflicht der Kälbcrqeburten . sowie die Meldepflicht
Dr Abgang durch Verenden , Diebstahl usw . Hausschlachtungen
find genehmigungspflichtig , Notschlachtungen anzeigepflichtig.

Schwindlerin In Berlin ist die Hochstaplerin Emma
Srekmann. Sie in München viele GeMifte . namentlich Pelz-
ivarenlfaiMungen . geprellt hatte , verhaftet worden , ais sie unter
dem Namen einer Gräfin v . Schönburg die erbeuteten Pelz»
verkaufen wollte . . ^

Fürstlicher Straßenkehrer . Fürst Puljatin , früher Genera^
verdient jetzt in Petersburg als Straßenkehrer sein Brot , ^ eme

Frau , die Prinzessin Maria Paulowna , Erbin des großen Ber >
^

mögen? der Großsürstin Sergius , mutz ^undeiilang vor

Läden in den Straßen stehen, um von dem kärglichen Lohn ihres.
Mannes die nötigsten Lebensmittel eknzukaufen.

Diebstahl . Einem Besucher der Rennbahnstm Grüne-
ward bei Berlin wurde im Gedränge von einem Dieb der

Rock ausgeschnitten und die Brieftasche mit 92 000 Mb . gestohlen.
Si 'bstahl. 3n der herrschaftlich v . Stetten '

jchen Schlotzgärtnerei
in Burtenbach (dayr. AG . Burgau ) ist in letzter Seit

tzemüse von großem Wert gestohlen worden . -

Mudel Md Verkehr.
" Horb, 3 . Sept . Dem heutigen Schwememarkt waren

zugeführt 58 Stück Milchschweine , welche sämtliche zum
Preise von 100—135 das Stück verkauft wurden.
Läufer waren keine zugeführt.

Der WbenbbeM
WTB. Berlin, 5. Sept ., abends. (Amtlich.) Die

Gefechtstätigkeit blieb auf kleinere Kämpfe im Vorgelände
unserer neuen Stellungen beschränkt.

WTB. Petersburg , 5 . Sept . Nach Pressemeldungen
erklärte Sinowjow, Uritzki sei aus englische Veranlassung er¬
mordet worden. Ebenfalls seien die Urheber des Attentats
auf LeninEngländer.

WTB. Berlin, 6 . Sept . Dem Berliner Lokalanzeiger
wird berichtet , die Sovjetregieruug habe nach englischen
Meldungen die Verhaftung aller englischen Staats - ^
angehörigen zwischen 15 und 45 Jahrenaugeordnet.

Der Berliner Lokalanzeiger meint dazu, die Sovjetregie-
ruug habe guten Grund, Vorsichtsmaßregeln zu treffen,
denn nicht genug , daß die Engländer die Verschwörung
gegen die russische Regierung anzettelten, haben sie auch die
Stirn, sich über die Verletzung der diplomatischen Immu¬
nität wegen des Vorfalles in der englischen Botschaft in
Petersburg zu beschweren.

Die Vossische Zeitung schreibt : Die englische Politik
bedient sich, um die '-sovjetregierung zu stürzen , nicht nur
der Tschecho Slowaken, um ihr nächstes Ziel zu erreichen,
die Wiedererrichtung der russischen Front , sie gehl darüber
weit hinaus und steh : cs auf die Schwächung ganz Ruß¬
lands ab . Man dar ' nicht vergessen, daß nach Deutsch¬
land Rußland der gefährlichste Feind Englands war u. es
wieder werden muß, wenn es erst wieder ein eigenes starker Le¬
ben führt. Dieselbe Methode wie jetzt hat England schon in der
französischen Revolution angewandt . Um seine mit unbeug¬
samer Energie betriebene politische Strategie zu durchkreuzen
giebt es für Deutschland nur ein wirksames Gegenmittel,
eine Politik, die so gerichtet ist, daß es keinem maßgebende«
ruffischen Faktor möglich ist, die Ziele Deutschlands aus
nationalen Gründen und mit nationalen Waffen zu bekämpfen.

Mutmaßliches Wetter.
Die Störungen nehmen weiter zu. Am Samstagund Sonntag sind vielfach Niederschläge mit ULküA

lung ^zu erwarten . (SCB . ) ' ^

Druck und Verla« ker W. Rieker 'scheu Buckdruckerei Altensteis
Für die Schriftleitung verantwortlich: Ludwig Laut.

Fortgesetzt
werde« Bestellungen auf unsere Zeitung entgegenge-
uommeu.

Oeffentliche Aufforderung
zur Anmeldung der zur Entrichtung der Reichs-
Stempel -Abgabe von Geldumsätzen (Habenzinsen)

verpflichteten Geschäfte.
Auf Grund von Z 76 des Reichsstempelgesetzss in der Fassung des

Gesetzes vom 26 . Juli 1918 <Reichsges .-Bl . S . 799) werden zur Durch¬
führung der Besteuerung von Geldumsätzen (Habenzinsen ) nach Tarifnum-
mer 10 des Reichsstempelgesetzss alle Personen und Anstalten, die im
Königreich Württemberg die Anschaffung und Darleihung von Geld ge¬
schäftlich betreiben , aufgefordert, ihr Geschäftsunternehmen nebst den
sämtlichen Zweigstellen bis zum 25 . September 1918 dem Hauptsteuer¬
amt Stuttgart schriftlich anzuzeigen.

Die Anzeige muß den Namen (Firma ) und den Wohnort (Sitz der
Firma ) des Anzeigepflichtigen , die von ihm betriebenen Zweigstellen
und ihren Sitz, die Art des Geschäftsunternehmens und die Angabe des
Geschäftsjahrs enthalten. Sparkassen und Genossenschaften , für die nach
der Art ihres Geschäftsbetriebs eine Steuerbefreiung besteht , haben dies
unter Einreichung ihrer Satzungen und Geschäftsbedingungen mit der
Anmeldung nachzuweisen . Zweigstellen sind unter Angabe der Haupt¬
niederlassung und ihres Sitzes auch dann anzumelden, wenn die Haupt¬
niederlassung ihren Sitz außerhalb Württembergs hat.

Wenn der Anzeigepflichtige eine Bestätigung der Anzeige wünscht,
ist die Anzeige in doppelter Ausfertigung einzureichen.

Jede Veränderung des Geschäftsjahrs, der Zweigstellen, des In
Habers des Geschäfts , sowie die Aufgabe des Geschäfts und jede Aen-
derung des Geschäftsbetriebs , die nach Tarifnummer 10 Befreiungen Abs
2 , 3 den Eintritt der Steuerpflicht begründet, ist künftig binnen 2 Wochen
nach Eintritt der Aenderung in gleicher Weise ebenfalls dem Hauptsteuer
amt Stuttgart anzuzeigen . Binnen der gleichen Frist ist eine Verlegung
des Geschäfts dem Hauptsteueramt Stuttgart und, sofern das Geschäft
außerhalb Württembergs verlegt wird , auch der neuen Steuerstelle an
zuzeigen.

'
Die Versäumung der Anmeldung ist nach § 78 des genannten

Gesetzes strafbar.
Stuttgart , 5 . Sept . 1918 . Alteusteig , 5 . Sept . 1918.

Liederkranz Aliensteig.

Am Samstag abend
Zusammenkunft

im Lokal
, der Vorstand.

Alteusteig.
^

Bestellungen

zum Dreschen
wollen spätestens bis Eamstag
abend gemacht werden, da die
Dreschmaschine nächste Woche aus¬
wärts arbeitet -

Schaal
Altensteig.

Ein älteres, noch gut erhaltenes,
starkes

Schwabendienst.
Die Fortsetzung der

Laubheu - Sammlun g
bis zur Verfärbung des Laubes ist dringendste Pflicht!

Die Herren Vorsitzenden der Ortsausschüsse werden daher wieder¬
holt gebeten , alle irgendwie geeigneten Maßnahmen zu ergreifen, um das
Ergebnis der Sammlung zum Höchstmaß z>, steigern.

Nagold , den 3 . Sept . 1918.

Der BeMsmrsiW-e:
Rektor Bachteler.

> » » » » « » » mli » » » » » » v
en » hse Ziiiler

Fahr-
Nad

Prakt. Einmachbüchlein
für die deutsche Hausfrau.
Erprobte Rezepte zum Eiumachea von Früchte«

und Gemüse ohne Eiukoch -Apparat

Preis 35 Pfg.

K. HWIsteuttMl.K. KMMIlMt.

setzt dem Verkauf aus

Walz b . Bahnhof.
Altensteig.

Eine kleine, schöne Auswahl

Grömbach.

Loäeralinige.
Tiefbetrübt teilen wir Verwandten, Freunden und Be¬

kannten die schmerzliche Nachricht mit , daß unser l . Sohn
und Bruder

Fritz
am 16 . August durch Verschüttung infolge eines Granat-
volllreffers im Alter von 20 Jahren den Tod fürs Vater¬
land erleiden mußte.

In tiefer Trauer
die Elter « :

Christian Kappler und Frau
die Geschwister:

Elisabete. Marie . Christian und EmMe.
Trauergottesdienst findet am Sonntag , den 8 . Sept . ,

nachm . 2 Uhr hier statt.

Inserate haben besten Erfolg!

Haushaltungs-
Kürst

ist wieder emgetrsffen Lei

C . W . Lutz Nachfolger
Fritz Bühler jr.

Grane

Kartoffel - Körb e
Garten -Körbe

( mit Bogen)
sowie

Stroh -Backkörbe
(Laibkörble)

empfiehlt billigst
Obiger.

125 neue Gemüse -, Pilz- ?
und Tomatengerichte. »

Praktisch erprobte Anweisungen für den
deutsche» Haushalt N»

Preis 35 Pfg . >
W

Zu haben in der ^

W . Rieker 'schen Buchh. !!
Alteusteig. ^

8 W« » » » » I » » « » » ,,,
stelki- «ts « ,Vsvnuncketsn!

FS. Svpt. SS2S
E46O nur bars Oeiassvianv

LvssmrnerrÜ4srkr

Altensteig.

Gesucht
em

nsuprxevuivFFSi
L.c>ss 2 l^ ark

6 L1Tose 20Ü4K., korto
a .Liste 35 kfss. Lu berieb . 6arck alle
Verkaufsstellen u.L̂ >iterleeiimLkme

«N. « »rkd-.8 . .A,

SS kv

<8-

für 1 . Oktober nach auswärts
kräftiges

Alädchen
welches schon Kesserem Haus ge- j
dient hat.

Zuerst , b . d . Geschftsst . ds . Bl.

LIsvikrstimmell
VerkMtt kür Kkpsrlliarkü

LüvLtzl , wagolä
Ulavierteckniksr.
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